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Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. [Amtliches.] Se. Mafeſtät der König hat den 
Ober⸗Procurator b. Holleben in Trier und den Kammergerichts⸗Rath 
Plathner hierſelbſt zu Ober⸗Tribunalsräthen ernannt, und dem Regie: 
rungs⸗, geiſtlichen und Schul⸗Rath Dr. Grashof in Köln den Charakter 
als Geheimen Regierungs⸗Rath N { j 
Der Kreisrichter Krüger in Rogaſen iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Birnbaum und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Poſen, mit Angeli ſeines Wohnſitzes in Birn⸗ 
baum, ernannt worden. 5 „(St.⸗Anz. 
[Pr eßproceß.] Vor der III. Abtheilung der Criminalabtheilung des 
Kammergerichts wurde am 23. d. Mts. ein 5 gegen den Verleger der 
„Staatsbürgerzeitung“ v. m... und den Redacteur Dedo Müller ver: 
banbelt, die beide in I. Inſtanz aus § 102 des Strafgeſetzbuchs, wegen Be: 
eidigung des früheren Juſtizminiſters Grafen zur Lippe, und zwar von 
Holten zu 4, Müller zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt waren. Beide 
hatten gegen dieſes Erfenntniß appellirt und ihre Freiſprechung beantragt. 
Der Vertbeldiger der Angeklagten, Aſſeſſor Friedberg, führte in objectiver 
Beziehung aus, daß eine Beleidigung des Grafen zur Lippe nicht vorliege, 
und in ſubjectiver Beziehung v. Holten überhaupt nicht, Müller nur 
aus $ 37 des Preßgeſetzes verurkheilt werden könne. v. Holten habe bei 
ſeiner verantwortlichen Vernehmung ſich ſelber als Herausgeber ge 
nannt und dadurch die Vorſchriften des § 5 des Preßgeſetzes erfüllt. 
Müller habe behauptet, den Artikel nicht geleſen zu haben. — Der Ge 
dic dun erkannte im Sinne des eventuellen Antrages des Vertheidigers da⸗ 
in, da 
99 — zu verurtheilen geweſen ſei, und erkannte es den Letzteren auf 
90 Thlr. Geldbuße. In den Gründen des Erkenntniſſes in Betreff des An⸗ 
geklagten v. Holten führte der Gerichtshof aus, daß derſelbe als Verleger 
der een die Verpflichtung gehabt habe, den . er 
der Be 90 nennen. Dies habe er gethan und inſofern den Anforderun⸗ 
en des 8 des Preßgeſetzes genügt. Daß v. Holten Kenntniß von dem 
Inhalt des Artikels gehabt habe, ſei ihm nicht na deus worden worden, 
und darum konne derſelbe aus § 102 des Strafgeſetzbuchs nicht verurtheilt 
werden. Ebenſowenig aber a aus § 37 des Preßgeſetzes, der nur gegen 
den Redacteur in Anwendung kommen könne. 25 
D Aus Nordſchleswig, 23. Juni. [Däniſches Verbrüde⸗ 
rungs⸗Feſt.] Auf der Inſel Fühnen hat vorige Woche eines jener 
däniſchen Verbrüderungsfeſte ſtattgefunden, welche dazu dienen 
ſollen, in den däniſch redenden Nordſchleswigern die Anhänglichkeit an 
Dänemark lebendig zu erhalten. Nach den dortigen Blättern wären 
300 Nordſchleswiger (oder Südjüten, wie man ſie drüben lieber nennt) 
zugegen geweſen. Als Redner traten faſt nur Geiſtliche auf, aber 
fanaliſch nationalgeſinnte und deutſchfeindliche. Einer derſelben, der 
früher in Schleswig ſtehende Paſtor Helweg, brachte nicht von ungefähr, 
ſondern ſehr abſichtlich das neue däniſche Freigemeindengeſetz auf's 
Tapet. Paſtor Sveistrup aus dem ſchleswigſchen Dorfe Rödding über: 
nahm es, für feine. anweſende Landsleute die Nutzanwendung zu machen. 


1% Sgr. 


Von Hauſe aus, erkannte er an, ſei der ſchleswigſche Bauer kein großer 
Schwärmer für kirchliche Freiheit und fürchte ſich unbillig vor der Bil⸗ 
Allein nachdem man ihm (d. h. dem däniſchreden⸗ 
den und däniſchgeſinnten) deutſche Prediger geſetzt habe, werde er mit 
der Zeit darüber wohl anders denken lernen. 


dung von Secten. 


So erzoͤge ihn alſo 
die Sprachverſchiedenheit zum Liberalen! Der Wink, welcher hierin für 
die preußiſche Verwaltung liegt, bedarf wohl keiner beſonderen Hervor⸗ 
hebung. 

Hamburg, 24. Juni. [Die Bürgerſchaft] war bei der heu⸗ 
tigen Abſtimmung über den Antrag des Senats betreffend die Ratifica⸗ 
tion des mit Preußen abgeſchloſſenen Vertrages bezüglich der Zoll⸗ und 
Steuerverhältniſſe mehrerer Hamburger Gebietstheile beſchlußunfähig 
und mußte deshalb vertagt werden. 0 

Göttingen, 24. Zunt. [Die Anweſenheit des Königs.] 
Der „Staatsanz.“ meldet: 
der Reiſe von Hannover nach Mainz in Hildesheim, Elze, Salzder⸗ 
helden und Northeim Truppentheile beſichtigt, kamen Allerhoͤchſtdieſelben 
mit einem Extrazuge um 1 Uhr hier an und wurden auf dem Bahn⸗ 
hofe von den Profeſſoren der Univerſität in Amtstracht, den ſtädtiſchen 
Behörden, der Geiſtlichkeit und einer Deputation von Studenten ehr⸗ 
furchtsvoll empfangen, während das um den ganzen Bahnhof verſam⸗ 
melte Publikum in laute Jubelrufe ausbrach. Gleich nachdem Seine 
Majeſtät den Salon⸗Wagen verlaſſen hatten, wendeten ſich Aller hoͤchſt⸗ 
dieſelben zu den Profeſſoren, welche der Curator der Univerſität 
v. Warnſtedt vorſtellte. Mit dem Prorector Dr. Waitz und dem Dr. 
Curtius unterhielten Se. Majeſtät ſich längere Zeit und reichten dem 
Letzteren, welcher bekanntlich Lehrer des Kronprinzen war, beim Ab⸗ 
ſchiede die Hand. Dann ſich zu den ſtädtiſchen Behörden wendend, 
nahmen Allerhöchſtdieſelben die Begrüßungsrede des Bürgermeiſters 
Wunderlich für den Magiſtrat und die Bürgervorſleher entgegen und 


ließen ſich dann die Mitglieder des Obergerichts, ſowie die Geiſtlichket 


halle blieb. 


vorſtellen, endlich auch eine Deputation der Studenten. Auch die beiden 
in Göttingen ſtudirenden Prinzen Wilhelm und Eugen von Würtem⸗ 
berg hatten ſich auf dem Perron eingefunden und ſchloſſen ſich dem 
Gefolge an, als Se. Majeftät die ganze a des Bahnhofs 
überſchritt, um ſich nach dem Exercierplatze der Garniſon zu begeben, 
wo das 1. und Füſilier⸗Bataillon des 7. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 56 aufgeſtellt waren und beſichtigt wurden. Der Jubel 
des ſehr zahlreich verſammelten Publikums war ſowohl beim Betreten 
als Verlaſſen der Marſch ungemein lebhaft und unter den herzlichſten 
Wünſchen verließen Seine Majeftät Göttingen, um ſich zunächſt nach 
Caſſel zu begeben. a 
Nimmerſatt, 18. Juni. [Ueber das bereits telegraphiſch 
mitgetheilte Gefecht] ſchreibt das „Memeler Dampfboot“ Fol 
gendes: In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag hat hier auf 
der Grenze ein großartiges Gefecht zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen 
Grenzſoldaten ſtattgefunden. Die Schmuggler ſind wahrſcheinlich in 
Böten, längs dem Strande von Memel kommend, zwiſchen der erſten 
und zweiten Militär⸗Linie auf ruſſiſchem Gebiet mit ihren Waaren 
gelandet, darauf von den Soldaten ertappt und unter dem heftigſten 
gegenſeitigen Gewehrfeuer, wobei auf beiden Seiten Verwundungen 
vorgekommen, bis zur Grenze zurückgeworfen. Die Schmuggler, jeden⸗ 
falls Ruſſen, haben einen» großartigen Sieg über die Soldaten errun⸗ 
gen, denn ſie haben drei zu Gefangenen gemacht, dieſe hier nach 
Preußen geſchleppt, demnächſt natürlich unter gehoͤrigen Kolbenſtößen 
losgelaſſen und außerdem drei Mäntel, drei Gewehre und drei Patron: 
taſchen erbeutet. 
Worms, 25. Juni. [Die Enthüllung 
Nachdem der Gottesdienſt beendigt war begaben ſich die Fürſten in 
das Haus des Herrn Pfannenbecker, während das Gefolge in der Feſt⸗ 
Um 12% Uhr traf der Anfang des Zuges auf dem Feſt⸗ 
platz ein. Voran gingen zahlreiche Geſangvereine mit ihren Embie⸗ 
men; es folgten weiß. gekleidete Jungfrauen mit Kränzen, dann die 


v. Holten vollſtändig N Müller nur aus § 37 des Preß⸗ J 


Nachdem Seine Majeftät der König auf] Amalia Drechsler, deren Siesberihidüung das 
u 


des Dentmals.] I 


A 


Meunundvierzigfter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


kitun 


Aalen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


8. 


Schuljugend, eine große Anzahl von Geiſtlichen, darauf zahlreiche De⸗ 
putationen von Städten und Univerſitäten; dieſelben nahmen auf den 
Tribünen Platz. Auf dem Feſtplatze vefanden ſich etwa 15,000 Men⸗ 
ſchen, die Zahl der in der Stadt weilenden Fremden beläuft ſich auf 
etwa 90,000. Um 1 Uhr ſuhren die Fürſten, von Hochrufen begrüßt, 
auf den Feſtplatz. Der Großherzog von Heſſen ſaß neben dem Könige 
von Preußen; der Großherzog von Weimar neben dem Könige von 
Württemberg, der Kronprinz von Preußen neben dem Prinzen Wilhelm 
von Baden. Die Einleitungsrede Oppermann's gab eine Geſchichte 
des Denkmals; es heißt in derſelben: „Luthers Geſtalt mahnt unſer 
Gewiſſen zum Widerſtand gegen jede Gewalt, mag ſie gekleidet 
ſein in Purpur oder Stahl.“ Decan Keim begrüßte zuerſt die an⸗ 
weſenden Fürſten; er nannte den König von Preußen den Schirm⸗ 
herrn der evangeliſchen Kirche in und außer Deutſchland. Um 2 Uhr 
fiel die Hülle des Denkmals unter tauſendſtimmigem Jubelruf und dem 
Geſang des Liedes; „Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ Es erfolgte 
alsdann die Uebergabe des Denkmals an die Stadt Worms durch den 
Prälaten Zimmermann aus Darmſtadt. Bürgermeiſter Bruck von Worms 
(Katholik) hob in ſeiner Rede die Verdienſte Luther's um die Menſch⸗ 


heit hervor und pries den ſittlichen Werth des großen Mannes; er be:|}) 


eichnete Luther als den Ehrenbürger 
ſang ſchloß die Feier um 3 Uhr. 
Außer den früher genannten fürſtlichen Perſönlichkeiten waren noch 
bei der Enthüllung des Luthex⸗Denkmals zugegen: Der Prinz Wilhelm 
von Heſſen, der Prinz Waldemar von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, die Prinzeſſin Carl von Heſſen, geb. Prinzeſſin Eliſabeth 
von Preußen. Auf ausdrücklichen Wunſch des Königs von Preußen 
trugen die Souveräne das große Band des erſten Ordens ihres Landes. 
Mainz, 25. Juni. [Die Souveräne und ihre Beglei⸗ 
tung] find um 4 Uhr von Worms hierher zurückgekehrt, wo das Di: 
ner im großherzoglichen Palais eingenommen wurde. Morgen früh 
wird eine große Parade der Mainzer Garniſon abgehalten. Um 11 
Uhr Vormittags reiſt der Koͤnig von Preußen nach Frankfurt, wo er 
auf dem Roßmarkt ebenfalls eine Parade abnimmt. Abends ſetzt Se. 
Majeſtät die Reiſe nach Babelsberg fort, wo die Ankunft am Sonn⸗ 
abend Morgen früh erfolgen wird. el 
Deſterreich. 
Wien, 25. Juni. [Finanzielles.] Der „Neuen freien Preſſe“ 
zufolge iſt zwiſchen dem Finanzminiſter und der Creditanſtalt eine Ver⸗ 
einbarung erzielt worden, betreffend die Aufnahme der ſchwebenden 
Schuld von 25 Millionen gegen nicht ganz 6 Procent. 


* Proceß Chorinsky. 
(Dritter „ i t 
München, 24. Juni. Wegen des Feiettages beginnt die heutige Ver⸗ 
handlund erſt um 10 Uhr und es hat ſich ein Were Publikum einge⸗ 
funden als an den beiden Vortagen. Zeugin Wiedemann, welche geſtern 
nach dem Schluß ihres Verhöres erklärt halte, noch weitere Ausſagen machen 
zu wollen, wird zuerſt vorgerufen und erzählt in gleicher weitläufiger Ge⸗ 
ſchwäßzigkeit wie geſtern, daß die Ebergenyi im Gefängniß ihr bäung sagt 
habe, Guſtav ſei an dem Morde unſchuldig, aber weil er eine Schachtel ab⸗ 
geſchickt habe, die nicht fortzuſenden ſie ihn kniefällig gebeten, dafür werde 
er beſtraft werden und das geſchehe ihm ganz recht, was ſei er auch fo eigen⸗ 
innig geweſen. Zeugin habe viel von Rambacher gehört, der ihr von der 
Ebergenyi als ein Mann geſchildert worden ſei, der, wenn er kein Geld hätte, 
alles gethan, was der Graf von ihm verkangt habe. Vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend habe ihr die Ebergenyi von Guſtap erzählt: Sie liebe 
ihn, aber auch wahnſinnig. Die Ausſagungen der Zimmermeiſtersfrau 
ndes gericht in Wien ber: 


von Worms. Allgemeiner Ge⸗ 


weigerte, weil ſich dieſelbe als Hauptbeſchuldigte in einer verwickelten, bald 
ſpruchreifen Betrugsgeſchichte in Unterſuchungshaft befinde, werden verleſen. 
Bräj. machte die Geſchworenen aufmerkſam, da auch dieſe Zeugin nicht 
beeidigt wurde und daß ihre Ausfagen mit größter Vorſicht anfzunehmen 
ſeien. Die Drechsler war längere Zeit . der Ebergenhi und fie 
war es, der letztere von der Verübung zweier Mordthaten, begangen an 
einer Couſine und einem Kinde, Geſtändniſſe machte; Sie erzählt auch, 
welche Angſt dieſelbe jederzeit geäußert habe, ſo oft die Wiedemann, von der 
ſie den Verrath ihrer Briese fürchtete, die Zelle verließ. Ueber die ebenfalls 
nur N der Privatiäre Eliſe Malinotti aus Wien, die 
länzſt bekannt find, gehen wir hinweg. E 

Zeuge Jakob Wilhelm, 38 Jahre alt, von München, iſt der Ge⸗ 
fängnißwärter, welcher den Chorinsky in ſeiner Abtheilung gehabt und ihm 
das Eſſen und Trinken zu bringen hatte. — Präſ.: Wie betrug ſich der 
Angeklagte? — Zeuge: Anfangs war er wortkarg, ſpäter ſprach er mehr, 
aber immer verwirrt und unzuſammenhängend; er ſprang von einem Gegen: 
ſtand auf den anderen über, ſprach von Schlachtfeld und Königgrätz, bon 
ſeinen Wunden, vom Wetter, und wenn ich ihm z. B ſagte, es kann regnen, 
rief er wieder: Woher wiſſen Sie das? dann ſprach er über die Ebergenyi 
und ſo ging alles durcheinander. — Präf.: Haben Sie keine 8 
von ihm empfangen? — Zeuge: Ja, Briefe. — Präſ.: Was ſollten Sie 
damit thun? — dg Sie expediren; doch als ich ihm ſagte, ich würde 
augenblicklich entlaſſen werden, wenn ich es thäte, ſtand er von ſeinem 
Drängen ab; am zweiten Tage wiederholte er es jedoch heftiger. Ich zeigte 
es dem Gefängnißwärter an und der befahl mir die Een anzunehmen 
und ſie ihm zu übergeben. Bald darauf gab mir der Graf Briefe mit der 
Weiſung, ich ſollte ſie mit der Bolt abſenden. Ich aber lieferte fie dem 
Gefängnißwärter aus; was der damit gemacht hat, weiß ich nicht. 

Emma Hofmann Schloßverwaltersfrau von Salzburg, deren vor dem 
Unterſuchungsrichter in Sa burg gemachten Ausſagen ebenfalls verleſen 
wurden, äußerte ſich dahin, daß ſie den Angeklagten ſchon im Jahre 1847 
tennen gelernt und ihn ſtets gutmüthig und weichherzig aber von verliebter 
Natur gefunden habe; ſeine Bildung ſei nicht höher und tiefer als die von 
hundert anderen Leuten ſeines Standes, jevoch könne fie nicht leugnen, daß 
er von je viel leichtſinniger als alle ſeine Geſchwiſter geweſen ſei. Sie halte 
ihn nicht für fähig, aus eigenem Antrieb einen Mord begangen zu haben, 
dazu müſſe er unbedingt verleitet worden ſein. Daß die That von ihm aus: 
gehen konnte, glaubt ſie nicht annehmen zu deren SI 
Es ſoll nun die Ausſage des Töpfer, Oberſten im Generalſtabe in Wien, 
Chorinsky's Vorgeſetzter, verleſen werden. Die Vertheidigung erklärt ſich 
mit einem zu Protokoll niedergelegten Proteſte begnügen zu wollen, der 

egen die Verleſung dieſes Actenſtückes gerichtet iſt, weil der Zeuge zu einer 

Be vernommen wurde, wo die Vorunterſuchung bereits zu Ende war: das 
äber widerſpreche dem Artikel 166 der Strafproceßnovelle. Der Staatsanwalt 
entgegnet, daß es dem Geſetzgeber nur darauf angekommen ſei, alles zu 
thun, was zur Erfahrung der Wahrheit gut und dienlich ſei. Es dürfe 
darum kein Zeuge, auch wenn er erſt ſpäter ausgemittelt werde, unvernom⸗ 
men bleiben, deſſen Ausſage irgend dazu angethan ſei, Licht in den ſchwe⸗ 
benden Proceß zu bringen. Man möge ſich hüten an den Formalien hängen 
zu bleiben und den Geiſt des Geſetzes bei Seite zu ſchieben, um nicht in 
eine Praxis zu verfallen, wie ſie, zum Gelächter und Staunen der Welt, 
B. in England gepflegt werde. Der Vertheidiger führt dagegen aus, daß 
e des Geſetzes ein Palladium ſei, das uns Schutz ge⸗ 

währe. Würden dieſe Formalien immer ſo gering eachtet, fo würden fie 
in kurzer Zeit überflüſſig und mit ihnen der Rechtsſchutz, den fie berleihen. 
Nicht umſonſt ſeien die Artikel des Geſetzes, welche auf die Verband: 
lungen vor dem Schwurgerichte Bezug haben, ſo außerordentlich klar, be⸗ 
ſtimmt und bindend; hier käme es ja ſoviel auf die perſönliche egnun 
der Zeugen, auf die Autopfie der Geſchwornen, auf den directen Eindruck, 


jede einzelne Formal 


Gelegenheit ſchafft 


deutlich genug zu Tag 


jetzt verleſen werden ſolle, ſei ganz unwichtig; aber von weittragender Wi 


ligkeit für unſere Rechtspflege ſei es, daß die Geſchwornen durch eigene An: 
ſchauung und nicht aus den Acten, wie es die Richter thun, ihr Urtheill 
bilden, ſo verlange es der Geiſt unſeres ſchwurgerichtlichen Proceſſes, das 


ſei der Sinn der Mündlichkeit. Hüten wir uns, daß der baieriſche Straf⸗ 
proceß nicht wieder ſo ſchlecht werde, wie er vor 1848 geweſen. 

Der Bräf, erklärt, daß er obwohl die Vertheidigung einen Gerichtsbeſchluß 
nicht verlangte, den Fall für fo wichtiger principieller Natur halte, daß er 
den Gerichtshof auffordere, ſich zur rathung zurückzuziehen. (Während 


der Dreiviertelſtunden langen Pauſe erkundigt ſich Chorinsky bei dem hinter 


ihm ſitzenden Specialcorreſpondenten der „Neuen freien Preſſe“, für welches 


Journal er ſchreibe. Später nähert ſich ihm Prof. Dr. Solbrig, mit welchem 


er ſich bis zum Wiedererſcheinen des Gerichtshofes unterhält.) 


— 


Freitag, den 26. Juni IT 


dieſes oder jenes auf fie an, Es gebe ein Mittel, das dem Staatsanwalt 

die Wahrheit zu eruiren, wenn er fie nicht Har und 

e gefördert glaubt: Artikel 54 der Strafproceßnovelle: 

Sit ihm ein Zeuge fo wichtig, daß er glaubt, er brauche ihn, jo habe er ja 

das Recht einen u zu ſtellen. Der Zeuge, deſſen u ih ? 
= 


Der Gerichtshof verkündigt, beſchloſſen zu haben, es ſei die vom Ver⸗ 


theidiger gegen die Verleſung der bezüglichen Zeugenausſagen erhobene Pro⸗ 
teſtation zurückzuweiſen. Es gelangt demgemäß zur Verleſung die Depoſition 
des Oberſten Freiherrn v. Töpfer in Lemberg. Derſelbe bezeichnet das Auf- 


treten des Grafen im Allgemeinen als unſicher und unſtät, ſeinen Gemüths⸗ 


uſtand als ernſt und eingenommen; Geiſtesſtörung bat er an demſelben nie 
emerkt, Hiermit ſtimmen im Weſentlichen überein die gleichfalls zur Ver⸗ 
leſung gebrachten Ausſagen des Rittmeiſters Alois v. Priwitzer von Wien, 
welcher ſeit November und December 1866 gemeinſchaftlich mit dem Ange⸗ 
klagten im Bureau arbeitete und des Grafen Hans v. Wilczek in Wien, 
welcher den Angeklagten im Allgemeinen ſchon ſeit dem Jahre 1848, näher 
jedoch erſt ſeit dem vorigen Jahre kennt. Der Letztere ſtellt übrigens dem 


Angeklagten hinſichtlich ſeiner Gemüths⸗ und Charaktereigenſchaften ein ge⸗ 


radezu glänzendes Zeugniß aus. Es eiſcheint nunmehr als Zeuge der kgl. 
Unterſuchungsrichter in München, Geiger. 


Präſ.: Halten Sie den Angeklagten auf Grund des vielfachen Verkehres 


mit ihm während der Dauer feiner Unterſuchungshaft für zurechnungsfähig 
oder nicht? 

Zeuge: Ich habe den Herrn Grafen während der Unterſuchung ziemlich 
oft beſucht und zwar nicht nur in amtlicher eine ſondern auch in 
ſeinen Privat⸗Angelegenheiten; ich habe ferner den zwiſchen ihm und feinem 
hieher gereiſten Bruder Carl ſtattgehabten Unterredungen beigewohnt. Aus 
dem ganzen Benehmen des Grafen, aus ſeiner Vertheidigungsweiſe, ſowie 
auch aus feiner ſehr ausführlichen Correſpondenz habe ich keinen Anhalts⸗ 
punkt für Annahme von Unzurechnungsfähigkeit gewonnen. Dagegen erſchien 


mir ſein Charakter und ſein Temperament 117 unruhig, auffallend reizbar 
Er kann keinen Gegenſtand feſthalten, ſondern ſpringt im Ge⸗ 


und gereizt. 
gentheil ſenwahrerd von dem einen auf das andere ab und ſcheint mir 
überhaupt einer ruhigen Ueberlegung nicht fähig zu fein, Ich halte ihn im 
Ganzen genommen nicht für einen Mann, indem ihm eben jene den reifen 


Mann charakeriſtrende Ruhe gänzlich fehlt. Er wird von feinen Leidenſchaf⸗ 


ten nicht nur beeinflußt, ſondern auch bewältigt und f 
ihm jenen ſittlichen Gehalt, jene Grundſätze nicht zu, 
deten Menſchen beſtimmen müſſen, feine Leidenſche 
befonder3 auffallend iſt mir hierbei ſeine Leiden 

ährend nämlich gerade finnlihe-Naturen feines S 


eriſſen. Ich fp 
u zügeln. 
lages gewöhnlich 
nicht tet, ſondern hat eher zu 


0 genommen. Seine an ſie gerichteten 
tragen insgeſammt das Gepräge großer Leidenſchaftlichteit. Dieſe B 
ſind auch nicht vier, nicht fünf, nicht ſechs Seiten lang; ich hatte einen Brief 


welche ven. durchgebile 
en anz 

aft fur die Ebergenyi. 
ch ad - 


Erreichung ihres Zieles erkalten, jo iſt bei ihm die Liebe zu der in dei g 
ri 
iefe 


von 20 Quartſeiten, klein geſchrieben in Händen. Ich will noch erwähnen, 


daß mir ſein Blick etwas ſtier vorkommt. 
Der Liebe zu der Ebergenyi ſcheint er ſogar das Verhältniß zu den 
Eltern zum Opfer gebracht zu haben. Er aß ana 
e 


von ſeinem Vater die feierliche Erklärung, daß d e fi) feiner Verbindung 


nämlich noch neueſtens 


mit der Ebergenpi ſeiner Zeit nicht widerſetzen würde. Und als dieſem Ver: 


langen nicht entſprochen wurde, * ſtellte er den Briefwechſel mit ſeiner Fa⸗ 
milie ein und ſprach ſich ziemlich ſchnöde und undankbar über dieſelbe aus. 
Schon ſeit Beginn der Unterſuchungshaft hatte er ſich den Nagel des kleinen 
Fingers wachſen laſſen, und mir ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, hiermit 
ſpäter ſeiner Julie ein Geſchenk zu machen. Ich 11 dies anfänglich gar 
nicht beachtet. Zuletzt jedoch rückte er mit der ernſtlichen Bitte heraus, das 
bewußte Geſchenk wirklich abſchicken zu dürfen; und meine Vorſtellung, es 
würde dies, falls es in die Oeffentlichkeit dringe, ihn unfehlbar dem allge⸗ 
meinen Geſpötte und Gelächter preisgeben, war gänzlich fruchtlos. Es 
ſcheint mir übrigens das erwähnte unruhige Weſen in der Familie einhei⸗ 


miſch zu ſein; wenigſtens hat mir auch Carl Graf Chorinsky den Eindruck 


eines etwas unruhigen Mannes gemacht. Ich erkläre übrigens nochmals: 
Unzurechnungsfähigkeit bei ihm anzunehmen, ſah ich keinen Grund. 
Staatsanw.: Sie ſuchen alſo den Grund ſeiner Schwäche nicht auf 
dem intellectuellen Gebiete, ſondern auf dem moraliſchen. — Zeuge: Ja. 
— Verth.: Halten Sie ihn für gutmüthig? — Zeuge: Wenn ich vom 
Gegenſtande der Unterſuchung abſehen kann oder könnte, ſo mochte ich ihn 
wohl für gutmüthig halten; ich will auch glauben, was ſein Bruder mir er⸗ 
zählt hat, daß er nämlich den Rock vom Leibe ziehen würde, um einem Anz 
dern damit zu helfen. . Er N 
Präs.: Hat er nach dem Vorleſen feiner bewußten, gravirenden Briefe 
an die Ebergenvi wirklich die in den Unterſuchungsacten vorkommenden 
Ausdrücke „reumüthiges Geſtändniß“ und „Schuldbekennen“ gebraucht? — 
Zeuge: Es war damals Abends, Er ſchien mir etwas niedergebeugt und 
unterlag ſcheinbar der Wucht der Anſchuldigung. Da glaubte ich den Mo⸗ 
ment gekommen, um ihm zu Herzen zu reden. Er erwiderte hierauf, er 
wolle ja Alles thun, er werde Alles ſagen, er wünſche auch nicht, daß ein 
Unſchuldiger anſtatt des Schuldigen hineinkomme. Den Ausdruck 
niß hat er ganz beſtimmt . — Präſ.: Hat er Ihnen nur den 
einen Bogen, deſſen Inhalt ſich blos bis zur kritiſchen Zeit erſtreckt, über⸗ 
geben? — Zeuge: Ja! Und ich ſagte zu ihm, laſſen Sie das 


ſchien. — Verth.: Welche Meinung haben Sie alles zuſammengerechnet 
von der Sache? Trauen Sie ihm zu dieſem ſo planmäßig begangenen Ver⸗ 
brechen genügende Klugheit und Ueberlegung zu, oder ſcheint er Ihnen vel⸗ 
mehr die getriebene Maſchine geweſen zu ſein? Sollte ihnen indeſſen viel: 
leicht dieſe Frage unangenehm ſein, ſo bitte ich, mir dies ganz einfach zu 
erklären. — Zeuge (nachdenklich): Unangenehm iſt ſie mir eigentlich nickt, 
wohl aber ſehr ſchwierig. — Präſ.: Dieſe Frage greift den 
vor. Staatsanw.: Auch ich glaube nicht, daß man in folder Weiſe 
ein rechtliches Gutachten abverlangen kann und ich halte die 

durchaus 10 00 — Der Vertheidiger beruft ſich auf ſeine der 


age 
ſelbſt ſogleich angehängte Clauſel und die Beantwortung der Frage unter: 
bleibt ſomit. — Der Staatsanwalt erſucht, den Zeugen noch auf einzelne 
Stellen der Verhörsprotokolle beſonders aufmerkſam zu machen 

Verth.; Herr Unterſuchungsrichter, 
(Zeuge iſt — — Sie haben wohl die } 
trägliche Correctur Ihrer Ausſage kaum nöthig ſein wird. 
ger wird wegen dieſer eigenthümlichen Interpellation ges 
ergiebt ſich nichts Neues. Zeuge fügt noch bei, daß Chorins 
ſeine Unſchuld betheuert habe. 


aben 

FR eit geſagt, fo daß ein 5 
ers, e dere 
ewieſen.) Es 

0 fortwährend 


Profeſſor Dr. Martin fügt hinzu: Wenn in ſeinen Verhören etwas ſehr a 


Grapirendes gegen ihn vorgekommen war, jo pflegte er ſich an . wen⸗ 
den mit der Bitte, ich möchte längere Zwiſchenräume zwiſchen den Verhdren 
für ihn erwirken, und ich ſah auch, daß er durch die Verhöre ſeht achter 
war. — Verth.: Hielten Sie dies etwa für Simulation? — Dr, Martin: 


Mir ſchien es, daß der Herr Graf ſehr beläftigt wurde durch die Antworten, 


die er hätte geben ſollen, und daß er ſich die Sache beſſer überlegen zu 
können wünſchte. i g 5 N 

Es werden nun Briefe, welche Chorinsky aus feinem Haftlocale an ver⸗ 
chiedene Perſonen ſchrieb, wie auch die Verhörsprotokolle verleſen, deren 
Inhalt ſchon bei dem Proceß Ebergenvi bekannt geworden iſt. 
war es 1 Uhr geworden und da der Praſident meinte, allen die bei der 
Verhandlung gegen Chorinsky betheiligt ſeien, wäre eine längere Ruhepauſe 


? ö t 0 m, laſſen Weitere 
gut ſein; eben weil er über dieſen Zeitpunkt nicht hinausgehen zu wollen 


eſchworenen 


Geſtand⸗ 


e für 


+ 


Sie die Wahrheit geſagt? er 


„ 


Unterbefien 
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ſicht, wenn ich dieſen 


= zu 


ſich auch hier, wohin ich mich zurü 


= zu 


exwünſcht, jo ſchloß er die heutige Sitzung und beraumte die Fortſetzung der 
| lung auf morgen Früh 8 Uhr an. e 
Bei der Gelegenheit theilen wir mit, daß auch hier an den. Gerichtsho 
wie an Zeitungs⸗Redactionen anonyme Briefe gelangt find, in welchen oft 
in der unanſtändigſten Form die Befürchtung laut wurde, als ob die Gerech⸗ 
tigkeit zu Gunſten des einer hochadeligen . an den Angeklagten 
in geſeßwidriger Weiſe beeinflußt werde. Wir denken, die Oeffenklichkeit und 
Mündlichkeit des Verfahrens vor den Geſchworenen ſei im Stande, einen 


ſolchen Verdacht als völlig unbegründet zu —.—.— n 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. Die „N. Pr. Ztg.“ enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: 
Den 59 meines Amts⸗Jubiläums, den Gottes Gnade mich hat erleben 
laſſen, wünſchte ich in Dank gegen den Allerhöchſten, der mich ſo oft geſchützt 
und geſchirmt hat, in ſtiller e eee hinzubringen. Gleichwohl bin 
) gezogen hatte, durch eine jo große Zahl 
mich hocherfreuender und beglückender Beweiſe von freundlichem Wohl⸗ 
wollen aus der Ferne und aus der theuren Heimath ausgezeichnet worden, 
daß es mir nicht wohl möglich iſt, Jedem Einzelnen meinen tief⸗ 
empfundenen Dank ſchriftlich auszuſprechen. Ich rechne daher auf die mir, 
während meines ganzen Lebens ſo oft unverdient zu Theil gewordene Nach⸗ 
) Weg wähle, um meinem innigen Danke für das mir 
jetzt und früher geſchenkte Wohlwollen, Ausdruck zu geben und die Verſiche⸗ 
tung. beifüge, 1 die mir gewordenen Auszeichnungen ein bleibendes An⸗ 
denken für die Meinigen ſein werden. 2 
Goslar, den 23. Juni 1868. 


v. Schleinitz, 
Wirkl. Geheimer Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 


aſſer und am dritten Sad ne umfloß es in einer Lichtſphäre 
onnte 


wa 
liſchen Körper geſammelt, zu dem . ſie der Erde in der Ordnung 


ond und S 


ndem er Menſch geworden und — 1 
und Inhaber der Erde, erloͤſt hat, warum ſollte ſich die himmliſche 
Creatur ſchämen, der Erde zu dienen? Die Erde gehört auch nach 


der Schrift gar nicht zu den Firſternen, ſowenig wie der Mond und die 
dieſe Sterne find vielmehr aus den oberen durchlichteten Gewäſſern von 


Planeten, ) 
Gott erſchaffen worden; und man kann mach der Schrift ſagen, daß die Sonne, der 


Mond und die Planeten aus dem Weſen der Erde, die einſt als das untere Ge⸗ 


wäſſer mit dem obern Gewäſſer vereint war, herſtammen, und daher auch 


innig mit ihr verbunden ſind, daß ohne dieſe letzteren nichts auf Erden 
ehen könnte von alledem, was beſteht. Nur eine größere Fülle des Lichts 


be 


haben fie von Gott empfangen, aber auch nur zu dem Zweck, der Erde es 


N 
[> 


\ 


u ſpenden und hinzugeben. ie es mit den eigentlichen Firiternen ſteht, 
e ſagt uns die 2 rift nichts, aber wahrſcheinlich ſind 15 der Himel 
der noch ſteht von der Zeit her, da die Erde noch nicht wüſte und leer ge⸗ 
worden war. (Moſe 1, 1.) — Die Schrift redet in allen Stellen, wo ſie 
von den Geſtirnen redet, ſo, daß ſie die Erde als den eigentlichen Central⸗ 
punkt anſteht, um den ſich Alles bewegt und dem Alles dient; ſie redet 
von der Erde, wie man das nennt, „procentriſch“, und niemals redet fie 
. d. h. ſo, daß die Sonne den eigentlichen nt des 
Weltalls bildet, gegen welchen die kleine Erde nur wie ein nichtsſcheinendes 
Pünktlein zu nehmen wäre. Bei Gott aber iſt das Kleinſte oſt das Größte 
und das Größte oft das Geringſte. Wenn man nun ſo redet: Die Erde 
geht und die Sonne ſteht, ſo macht man wider die Schrift die Sonne zum 
Mittelpunkt des Weltalls und nicht die Erde. Die Aſtronomen willen recht 
gut, daß ihre Exempel gar keine Störung erleiden, ob man die Erde, oder 
die Sonne zum Ausgangspunkte macht, denn es kommt bei beiden Metho⸗ 
den daſſelbe Reſultat heraus. Darum thun die Aſtronomen ganz recht, 
daß ſie zu dem Berliner Streit ſchweigen. Wenn man aber ein Geſchrei dar⸗ 
über erhebt, daß ein Geiſtlicher mit der Bibel ſagt: „Die Sonne geht“, ſo 
at das wohl ſeinen Grund darin, daß man mit dieſem kopernikaniſchen 

atze: „Die Sonne ſteht“, der Bibel einen Streich verſetzen will, indem 


man ſich hochmüthig auf die Wiſſenſchaft und ihre Reſulkate ftellt, d. i. 


witzer 75% 


7 
5 
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Erläuterungen zu dem von ihm vorgelegten Grpofe. 


eigentlich, indem man ſeine Vernünft über Gottes Wort ſtellt. Mit dem 


Satze: „Die Erde dreht ſich um die Sonne“, 1 dieſe en 
ihre neueſte Rechtgläubigkeit einmal jo recht a 


er Welt vor die Augen zu 


bringen.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Her Barometerſtand bei 0 Grd. Luft- Wind- 
in Pariſer Linien, die Tempera ⸗ Tempe : tung und Weiter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur. tärke. . 
Mean, 2 Juni 10 U. Ab. 333,81 |+178| N, 1. Bewölkt. 
26, Juni 6 U. Mrg.] 334,12 ＋ 17,1 W. 0. | Trübe. 


Breslau, 26, Juni. [Waſſerſtand.] DB. 14 F. 1 . U.⸗P. — 5.103. 


Breslauer Börſe vom 26. Juni.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm. 
Ruſſiſch Papiergeld 83% bez.. Oeſterr. Banknoten 88 bez. und Br. Schleſ. 
Rentenbrieſe 91% Br. Schleſ. Pfandbriefe 84 bez. u. Br. Oeſterr. National 
Anleihe 55 Br. Freiburger 116 Br. Neiſſe⸗Brieger — —. Oberſchleſiſche 
Litt. A. und C. 184% Gd. Wilhelmsbahn 90 7 4 bez. Oppeln⸗Tarno⸗ 

bez. Oeſterr. Credithank⸗Actien 86% Gd. Schleſ. Bankverein 

1860er Looſe 74% Br. Amerikaner 78% —Y bez. Warſchau⸗ 
Wiener 59% Gd. Minerva 37% bez. Baieriſche Anleihe —. Italiener 
53% bez. und Gd. 


Breslau, 26. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


115% Gd. 


— — — — — 
weißer 112—117 107 94—103| Gerſte 58—59 56 48—52 


Weizen, weißer 112—117 107 94— 1030 Gerſte 

do. het er, 107—110 104 92— 98 ge 8 39—41 38 36—37 
Roggen, ſchleſ. 71— 72 70 65— 68 e 62—65 60 45—55 
do. fremder 70—72 66 55— 61 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Nadel. zur Feſtſtellung 
en. 


&elegraphiihe Depeſchen 

aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau. - 
Florenz, 23. Juni, Deputirtenkammer. Der Finanzminifter giebt 
Zur Deckung 
der Bankſchulden und zur Aufhebung des Zwangscourſes ſeien 450 
Millionen erforderlich, welche an dem Verkauf der Kirchengüter zu 
dieſem Zwecke disponibel fein werden. Für die Budgetjahre 1868 
und 1869 ſeien höchſtens 230 Millionen noͤthig. Der Minifter legt 


„ 


And Tage und Jahre (1. Moſ. 1, 14). 
unter 100,000 Mann herabzuſetzen. 


100,000 Mann 
treffend die Südbahn, wurde mit 194 gegen 16, derjenige, betreffend die 


5 Weituahn —, —. 
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dann den auf 20 Jahre abgeſchloſſenen Pachtvertrag des Tabak⸗ 
monopols vor. 
weiſe 180 Millionen, welche zuſammen mit dem Werthe der gegen⸗ 
wärtigen Tabakvorräthe, die Beſchaſſung der oben erwähnten 240 
Millionen ſichern. 

Nom, 24. Juni. Das „Giornale de Roma“ veröffentlicht eine 
päpſtliche Allocution über die Angelegenheiten Oeſterreichs. Es heißt 
darin: Nach dem mit dem Kaiſer von Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Concordat habe der heil. Vater nicht geglaubt, daß er eines Tages 
das Elend der Kirche in Oeſterreich zu beklagen haben würde. Die 
Feinde der Religion ſeien unabläſſig bemüht geweſen, das Concordat 
zu zerreißen. Am 21. December v. J. ſei ein Geſetz erlaſſen, welches 
volle Freiheit der Meinung, der Preſſe und des Glaubens bewilligt 
habe. Der Kummer des Papſtes und der öſterreichiſchen Biſchöfe ſei 
unnütz geweſen. Am 25. Mai d. J. ſeien andere Geſetze gefolgt, 
durch welche gemiſchte Ehen und Civilehen geſtattet und der Kirche die 
Aufſicht über die Schulen genommen worden ſei. Dieſe höchlich zu 
mißbilligenden und verwerfungswürdigen Geſetze ſtehen im Widerſtreit 
mit den Lehren, den Rechten und der Verfaſſung der Kirche, mit der 
Macht des h. Stuhles, mit dem Concordat und dem Naturrecht. Der 
Papſt verdammt dieſe Geſetze und beſchwört diejenigen, welche dieſelben 
vorgeſchlagen und gebilligt haben, ſich der geistlichen Strafen zu erin⸗ 
nern, welche die Vergewaltiger der kirchlichen Rechte getroffen haben, 
Der Papſt lobt ſodann die öfterreichifchen Biſchöfe wegen ihrer Haltung, 
und hofft, die ungakiſchen Biſchöͤſe werden dem Beiſpiele derſelben fol 


gen; er fleht Gott an, den Anſtrengungen der Feinde der Kirche einen 


Zügel anzulegen und ſie auf die rechte Bahn zurückzuführen. 


Das „Giornale“ kündigt ferner an, daß der Papſt, anläßlich deen] Fran ar 


Jahrestages ſeiner Krönung, den wegen Betheiligung an der Invaſton 
von 1867 Verurtheilten die Strafen unter gewiſſen Reſerven nachge⸗ 
ſehen und diejenigen belohnt habe, welche die Rechte der Kirche und 
die legitime Gewalt bei jener Gelegenheit vertheidigt haben. 

Paris, 25. Juni. Der Commiſſionsbericht über das n ele 
von 1869 ſagt: Aus Mittheilungen aus dem Kriegsminiſterium geht hervor, 
daß der Kriegsminiſter den größten Theil der Altersklaſſe unter die Fahnen 
berufen will, indem er nur denjenigen Theil zu Hauſe läßt, den man in der 
Discuſſion über das Armeegeſeß junge Reſerve genannt hat. Sur ferner 
hervor, daß er die Mannſchaft möglichſt kurze Zeit unter den Waffen be⸗ 
laſſen will, und daß er hofft, die durchſchnittliche Dienftzeit auf Jahre 
2 Monate reduciren und dabei der Mannſchaft der activen Armee 14 Mo⸗ 
nate Urlaub zu verſchiedenen Malen as agen zu können. 9 

Der Commiſſionsbericht ſagt über das Amendement, welches die Reduc⸗ 
tion des Contingents von 100,000 auf 80,000 Mann verlangt: Wie groß 
auch unſer Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens ſein mag, der uns 
nirgends bedroht erſcheint, und wie ſehr wir auch wünſchen mögen die Opfer. 
des Landes reducirt zu ſehen, indem wir für die Zukunft die Feſtſtellung des 
Contingents, welche ganz in den Händen der Legislative liegt, reſerviren, ſo 
glauben wir doch, daß es gegenwärtig unftatthatt ift, die Opfer des Landes 


Die Commiſſion beantragt demnach einſtimmig, das Contingent auf 


Fan Ae s 
Paris, 24. Juni, Abends. Deputirtenkammer. Der Geſetzentwurf, be⸗ 


Orleansbahn, mit 193 gegen 7 Stimmen angenommen. 

Bukareſt, 24. Juni. Prinz Napoleon wurde an der Landes⸗ 
grenze vom Mitifterpräfiventen Golesco, in Giurgewo vom franzöſiſchen 
Generalconſul Mellinet, in Bukareſt ſelbſt vor der Stadtbarriere vom 
Fürſten Carl, den Miniſtern und der Municipalität empfangen Der 
Prinz hielt ſeinen Einzug in die decorirte Stadt durch eine Ehrenpforte 
und flieg im Hotel Huques ab. Heute Abend wird die Stadt feſtlich 


be leuchtet; morgen Früh wird ein Gartenfeſt in der fürſtlichen Reſidenz cos. 


ftattfinden. 


Telegraphiſche Courſe u jörſennachrichten. 
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Paris, 25. Juni, Nachmittags 3 Uhr. — Schluß Courſe: Zproc. 
Rente 71, 05. Italien. öproc. Rente 55, 10. Oeſterreich. Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 575, 0). dito ältere Prioritäten —, —. dito neuere 
Prioritäten —, —. Crepit⸗ Mobil.⸗Actien —, . Lombard. Eiſen⸗ 


proc. 


dit rioritäten Sta 
3 Conſols von Mittags 


bahn⸗Actien 395, 00 1 , — 
Anl. pr. 1882 (ungeſt.) 83%. Wenig feſt, bewegt. 


1 Uhr waren 94% gemeldet. 
London, 25. Ju Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 94%. 
Iproc. Spanier 37%. alien. Sproc. Rente 51 l. Sombarden 15% 


R 7 + 
Mericaner 15. proc. Ruſſen 86%. Neue Ruſſen 24%. Silber 60%. 
Türiſche Anleihe von 1865 39%. geber Rumäniſche Anleihe 82. Sproc. 
Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 73%. ; 

London, 25. Juni. Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 1 


(Zunahme 162,655), Baarvorrath 22,962,981 Ge 291,986) id. St. 
t 5 


Frankfurt a. M., 25. Juni, Nachmittags 2 U Min. Schluß⸗ 
Cours ee Wechſel Wa. Beterreigiſche tional = Anleihe 5165. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 77%. © Lud 132 


6% Verein. . bahn k 
Baleriſche Prämien⸗Anleihe 101. 1854er Looſe 68 B. 1800er or % 
— rrei⸗ 


1864er Lobſe 91. Oberheſſiſche 74%. Ruſſ. Bodenkredit 84. 


chiſche Effecten matt. 
en urt a. M., 25. Juni, Abends. [Effecten⸗Societät.] Zeit 
und beliebt. Ameritaner 77 %, per ultimo 77%. Eredit⸗Actien 202 %. Steuer⸗ 


freie Anleihe 51%. 
Türken —. 


Wien, 25. Juni 


Staatsbahn 267%. Eliſabethbahn — Lombarden —. 


90. Galizier 75. S 
21. 180, 30. 


Staatsbahn 261 
Lombarden 


Napoleonsd'or 9, 
Creditactien —, — 


„—. Feſt. g 
amburg, 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (S 
Hamburger lang, Braten, Anleihe 87%. national Aalen 5476. 
Credit⸗Actien 86. 


N 1860er Loo 
Lombarden 390. | 


1 ieniſche Rente 52%. 
deutſche Bank 122%. Rhein. Bahn 118, N 


4 Io 5 Altona⸗Kiel 11 
innländiſche Anleihe 80. 1804er Ruſſiſche 
uſſiſche Prämien⸗Anlei 


7. h 
rämien-Anleibe 106%, 1866er 
be 105% proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 

pCt. — Steigende Bewegung. 

Hamburg, 25. Juni, Nachm. 2 Uhr 3 Minuten. ([Getreidemarkt. 
Loco⸗Getreide ruhig, Weizen auf Termine matt. e pr. Juni 5400 Pfd. 
netto 145 Bancotbaler Br., 144 Gd. pr. Juni⸗Juli 144 143 
. e =. 9 Old. Se del une 
. 2 1 8 r., . 2 
ii . October 21%, 


unverändert. Kaffee ruhig. Zink leblos. — Heißes Wetter 


Eiverppel, 25. Juni. Dittans. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſat. 
Haltung beſſer. Preite ſehr feſt. Schwimmend etwas theurer. Middling⸗Orleans 
114. ddling⸗Amerikaniſche 11%. air Dhollerah 9. Middling fair 
Dhollerah 8% ver middling Dhollerab %, Bengal —. Für — 8. 

— 


Pernam — 
März⸗Verſchiffung 1 


6 r. 
tiſches Kabel. 
lg Lager Vente 


—. 1904 
31. Mehl 8, 70. 0 
on en, 25. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Betroleum-Martt. 

Schlußbericht.) Unverändert, doch halten Inhaber wen 

vpe weiß, loco 46 —47, pr. September 50, pr. October⸗December 51, 

aris, 25. Be ee -Riüböl pr. Juni 88, 50, p 

tember⸗December 89, 00 Baiſſe. eh 
76, 00. Spiritus pr. Juni 79, 00. Wetter veränderlich. 


eslau, 26. Juni. Am heutigen Markte begegneten die ziemlich 
bade Zuchten ehr matter Haufe und mußten Preiſe demzufolge 
nachgeben. f . 1 


Die Regierung enilehnt von der Geſellſchaft vorſchuß⸗ 9 


1882 71K. 


er feit. Naffinirtes, Hel 


} r. Sep: 
L pr. Juni 79, 1 pr. Juli⸗Auguſt] 


Weizen wenig, ofetie, 
ee rate pr Fe Sees 3 gr. über Notix bezah dr 
0 be ı mu — feinſte en 
über a un TR: br. 74 Pd 


elbe r., belle 54 
Notiz bezahlt 


50 Pfd. 363941 Sat, feinfte S 


elſaaten mehr ührt, finden jedoch 

ohne Handel. wi 127 ohne Waben, pr. 75 

chlaglein ſchwach beachtet. — Raps kuchen ae 89865 

pr, Centner. — Mais 252 wenig beachtet, 60—65 Sgr. 
Sgr. pr. ill. 


—— — tn 
Weißer Weizen 95—108—117 Erbſen +4... .. 50—60—65 
Gelber Weizen 93—105—110 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 56— 65— 72 Schlag⸗Leinſaat . 165—195—206 
Gerſte 48 — 56— 59 Winter⸗Rübſen 152—160—164 
Haſer our -uwaz 36— 39— 4 
Kleeſaat ohne Handel. 


Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 20—28 Sgr., Metze 14—1% Sgr. 


Berliner Börse vom 25. Juni 186%, 


Fonds und Seld-gocree. Biseabahn-Btamm-äotlen. 
1% 96 ½% ba 


. Anl.. 
en Dividende pro 1888. 1867. 
i 


1 ‚ba. 


dito 8804.55 bz Aacken-Mastricht o , [4 ddl iz. 
dito 186.08 . jAmsterd-Bottd. [436 | t 1 ee b 
dito 886 53 Berg. Mörkischo s 7 4 133%, br. 
dito 86 0 bz. Berlin-Anhalt. * 137 4 703 52 
dito bz, eetin-Görlitz . i 41 1 ni bz 
dito 18808. 2 ba. | dito St. Prior, 8 | ‚5 4 00 
dito 805 bz lin Han s» je, 14 168 
dito 16 . Borl.-Potsd-Mgd. 16 16 4 103 ö. 
Steats-Schuldschein, bz. Berlin-Stettin . J % | 8 4 99504 b 0 
. Vi 855 a B. Böhm.-Westh.. 5 5 5 111 % ba 
Berliner Stadt-Oblig. B. Breslau-Freib...] 5% | 8 4 lit Dr. 
(Kur- u, Neumärk.|31,, bz. öln-Minden . 9% 81½ 4 31% ». 
2 \Pommerschs ,. 31 bs. Jossi-Oderbarg.] % | 4 A ‚al, bz 
E Posensche ...+ — — dito St.-Prior, 4 K B 
dito 1 —. — dito dito, s 5. 5 ts 3 
El ae neue 88 % bz. zaliz. Ludwigsb.| 6 | 9 6 53% d. 6 
K "Schlesische .. 8 ½ — — — ariden e 0. 
Fur u. Noumärk, br. Iäag4.-Halberst. | 14 13 ;4 1614, et br. G 
3\Fommaersche ... ba. d. Leipzig 2, 18, ‚2 8, 
5 }Posoneche . 4 8 Mainz 185 n. 14, 8½% 32½½ b 8. 
a Prenssisch€. FT 88 % bz enburgör. 2 2% 7 2 
2 / Westph. u. Rbei W Adiese- Brieger, 6 ĩð 6½ 
Ei Sächsische 5 rachl,-Märk.! & 14 4 89 02. 
Schlesische % br. — 5 33. 4 17% E 
Louisd’or 112 Bk. 88 ½ b || Torädbabn, Hess; — , 4 jo 
Goldk. 9. 11 2 — . sch, 2 W ee Na 
(7 u... 14 1 
Ausiändische Fonds. | ate 0... 13 2 85 br. 
Oesterr. Metalliques 8 49% ba, st Fr. St-B, 7 Wr 53107 N. ba 
dito Nat. Auf. «5 Sehr,sücdt. At 1½ 8% IE 6 Anh 8b 
dito Loi.-A.v.s0ib ‚ppein -Tnrnowi5 5 f % 
dito dito 64 -- . Oderut.-8t,-A) — — 8 ih br 
ai Sder Pr.-A. 4 JO derof. g. m - 5 1 0% ba 
dito FEisonb.-L. LE, Thelpische, „ „ul 6½% 7 187, b 
Ital. naue Bproc. Anl. 354 ½ 84% dit Stamm Pt. 422 
Ause.-Kngl. Anl. 186215 | da. bein- Nahebehn oe, . 4% 20 br. 
dito Poln.-Sch.-Obl, | »iargard-Posen ‚| 4% 81 ee b. G 
dbr. Irhüringer.. ... Sil 4 140 „. 
— varechen-Wiga) pb = 5 59%, dr 


— —— 
Bauk- und Iadustris-Payls te. 


. 500 1 
Kurh on on N 0 
urhess. r. — 2. 6. 
Baden. 38 El. Loose 2 bz erl. Kassen V. 2 We 
Amorikan, 81. Anl. 6 1 e e ai 
Eisonbaba-Prioritäts-Aotios . * 8 810% 
Borg.-Markischo | Eu aötreib.| 4 5 
— I.. Ber De 2 175 
0 othayr_ ». 
dito III. 9. 3. 4½ f. Hanndrersche B.] 5%, 4 8 
oin- Minden Jamb. Nord d. B, Ta, 
dito „. Vereins B. 10 | R®, 
diio Könignberger B.] 17e 51 
dito uusemburger B.| 6 73], B. 
dito Magdeburger R.] 5 4 
dite Posener Bauk u: 15% 
* a. \ e e, 
1155 ae Em A - —- eimer 4 4% 
dito IV. 
Gal. Ludwigsd. 
er EN ut — 2 Ber). Mandi des 8 3 
dito III. 4 183% d. | 4 A, f 
dito 10 ia, Eat Darmstädter „ Un 9 
Idschl. Zweigh. 1.0, 99 ½% 6. . “2 
Oborschlen, K. % 186 8. e eee 
dito B. ½% 78 6 GonferCredb.-A.| 2 k 
aito Ela . ba. b. „15% 15 
* 
air y — 6 uoldauer J 4, B. 0 5 1 
dito 8,6 Oredb,.A. | 5 17 ni 
— 05 5 — Schl. Bank- Vor, tig 74% 
Desterr. rann dr. G 
engel südl. gt.-B. 2¹⁸ * 3 0 r 
n. v. „ iner ra 
an ee Fbr.v.Eisenbdt. ‚lm 


Rhein-Nahe-B. par, 4 


Amsterdam 280 Fl. 107/43 bz. 
to dito 2 M. 142% bz. Leipzig 0 
Hamburg 300 Mk. 8 T. 181½ ba. je 100 Fl 
o dito. 42 KM. ba. ranklurt e008 
London 1 Lat, , 4 1 6.231, bs. Poteraburg 100° 
Paris 300 Fres. , .. 2 M./804/, ba. dito 20 8 
8 T. 87 1 ba. Warschau R. . 4 T. 
e 2 K. 87 % ba. Bremen 100 Thlr, Gold |8 T. 


. 
Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke 6 Comp.) ' 

+ Materie ber Woche vom 22.—25 Juni. 05 
D210 Kitten, 17 Kühe, 101 Mülber, 596 Sammel, 60 Schweine. 
Da der Markt 


dieſe Woche ſehr gering beſchickt war, ſo geſtaltete 
IE auch das Ge Kan de die Vorwoche nicht günftiger, jedoch bebq„.pteten 
ſich die Preiſe wie in 5 
Es wurde bezahlt erel Steuer für: 
i 100 Pfd. Fleiſchgewicht, Prima⸗Waare 15—16 Thlr. 
a. Rinder, pro i elch ich ib ne en 
A 
b. Kälber, pro „Fleiſchgewicht —15 „ 
c . ” 50 [2 " Prima⸗Waare 87 ii 
" fi 6 II. Sorte 44 56 
” [7 Fe eringere 3— 3 2 00 
d. Schweine, „ 100 „ 15 rima⸗Waare 15—16 „ 
orte —14 * 


Die Markt: Eommiffion. 


Geſtern Vormittag 10% Uhr verſchied nach langen Leiden mein lieber 
Fenn Oscar, im Hebie en Alter von 


iermit an: 
e bender Janicke, tönigl, Kaſſen⸗Controleur. 


Breslau, den 26. Juni 1868. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Vormittags 11 Uhr auf de en 5 


11,000 Jungfrauen⸗Kirchhofe ſtatt. 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: 161711 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 26. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


: sverſuche mit Kaliſalzen. Von O. 
den nn Wen Be 9 as Abortiren oder Verkalben der 
Kuh 


hub) — k aniſation. Differentialtarif. 
(Schluß.) — Grundſatze zur landw 3 ff 


Kühe. 
b. Smith. — Das Darren und Ver 2 
r Vas * zu eniglenben a er 9 — 1 
i i 2 i = eſt „ — 7 
lee 15 Landw. er 26. Inhalt: Vereinsweſen. — Land⸗ 


es Torfes und die 


n wichtiges Mittel gegen Fliegen. — Amtlich 
rktpreiſe. — Produktenbericht. — Ne 1 4 4 
Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierte ränumerations · 
at 112. er die Poſt bezogen el rto und . 
Thlr. 1 Sgr. — aße Kr. 2 werden in der Expedition der Breslaue 
Zeitung, Herrenſtraße Mr. 20, angenommen. 5 
Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth u. 


altbarteit der Butter. — 


45 


3 


Pfd. ſchleſiſcher io 92—117 Sgr., 


23 Jahren. Tieſbetrübt zeigt dies 


rdel. — Ueber 


— 


wielhſchaftlche a e erwachſene Mädchen und Frauen. — Die 


Comp. (MB: Friedrich in resis... 


